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No. 24. Donnerſtags den 28. Januar 1830. 


— 


Breslau, den 28. Januar. 
Das Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung vom 


27. Jannar enthaͤlt folgende 


2 


lens geſchieht am 1. Februar d. J. 
dieſer wohlthaͤtigen Verfügung 


Kenntniß. 


Bekanntmach ung 
wegen des dritten ſchleſ. Provinzial: Landtages. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittels Allerhoͤchſter 
Kabinets: Drdre vom 21. November v. J. die Eroͤff⸗ 
nung des dritten ſchleſiſchen Provinzial-Landtages 

auf den 14ten Februar 1830 
feſtzuſetzen und nicht nur die Funktion Allerhoͤchſtihres 
Commiſſarii bei dieſem Landtage mir zu übertragen, 


ſondern auch fuͤr denſelben wiederum den Heren Fuͤr⸗ 


ſten zu Anhalt Koͤthen Pleß Durchlaucht zum Lands 
tags⸗Marſchall und den Herrn Grafen Ferdinand zu 
Stolberg⸗Wernigerode auf Peterswaldau zu 
deſſen Stellvertreter zu ernennen geruhet. 
Dem mir gewordenen Auftrage zufolge, bringe ich 
dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung hiermit zur offentlichen 
Breslau den 18. Januar 1830. 
Der Koͤnigl. Landtags⸗Commiſſarins 
wirkl. Geh. Rath u. Ober⸗Praſident der Provinz Schleſien. 
v. Merckel. 


„ — a > ee: 
Se. k. k. Majeſtaͤt haben, in der landesvaͤterlichen 
Abſicht, dem Handelsverkehr Allerhoͤchſtihrer Staaten 


mit dem 


Auslande einen neuen Zuwachs zu verleihen, 
und um 


der Stadt Venedig die Mittel barzubieten, 


ihren eigenen Flor, ſo weit es die Umſtände geſtatten, 


u erhöhen, mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 20ten 
los 2 v. J. zu bewilligen geruhet, daß das bisher 
eine, uf die Inſel San Giorgio beſchränkte Recht 
de es Freihafens auf die ganze Stadt Venedig ausge, 

but werden fol. Die Eröffnung des neuen Freiha⸗ 
Ein Gubernial⸗ 
enthalt uͤber den Vollzug 
die näheren Vorſchriften. 


Kireulare vom 22. December 


(Priv.⸗Nachr.) Wien, vrm 23. Januar. — Se. 
Maj. der Kaiſer mußte im Laufe dieſer Woche einige 
Tage wegen einer kleinen Unpaͤßlichkeit das Zimmer 
hüten; befindet ſich aber wieder ziemlich wohl. — Ger 
ſtern fruͤh um 5 Uhr traf durch Eſtafette die Nachricht 
hier ein, daß Ihre k. H. die Frau Erzherzogin Marie 
Eliſabeth, Gemahlin Sr. k. H. des Erzherzogs Rainer, 


Vicekoͤnigs des lombardiſch-venetianiſchen Koͤnigreichs, 
von einem gefunden Prinzen gluͤcklich entbunden wor⸗ 


den iſt. Se. k. H. der Erzherzog Karl werden die 
Pathenſtelle bei dieſem Prinzen vertreten. 
Deut ſchlan d. 
Leizig, vom 18. Januar. — Unſer Publikum tft 


auf die Verhandlungen des gegenwaͤrtig zu Dresden 


verſammelten Landtages uͤberaus geſpannt. Wie man 
vernimmt, wird derſelbe das Budget des Staatshaus. 
haltes und das Teſtament des vorigen Koͤnigs, der ſein 
Privat: Vermögen dem Lande legirt haben fol, zur 
Sprache bringen, wodurch man eine Abgaben⸗Vermin⸗ 
derung herbeizuführen hofft. Es find ferner drei übers 
als geſchaͤftskundige Kaufleute unſerer Stadt kuͤrzlich 


nach Dresden berufen worden, um ihr Gutachten über | 


den vielbeſprochenen Zollverband zwiſchen Sachſen und 
Preußen abzugeben, der unſerm Platze die zeither ver— 
lornen Erwerbsmittel und Geſchaͤfte wieder zuwenden 
koͤnnte. f 

Man bedauert hier den vermuthlichen Abgang des, 
wie es heißt, zu einem hoͤhern Poſten beſtimmten Ober: 
hofrichters von Ende, indem man glaubt, daß deſſen 
Verluſt nicht ſo leicht erſetzt werden duͤrfte. 

Die Univerfität hofft ſehnlichſt vom Landtage anſehn⸗ 
liche Geldbewilligungen zu erlangen, um mit der Er⸗ 
bauung der ihr gänzlich fehlenden Hoͤrſaͤle einem tief⸗ 
gefühlten Beduͤrfniſſe abhelfen zu koͤnnen. 

Der Wenkiſchen Bibliothek, die im Fache der neuen 
Literatur des roͤmiſchen Rechts ziemlich vollſtaͤndig iſt, 
ſteht, gleich der Hauboldiſchen, eine Auswanderung nach 


Nußland bevor, 


— 
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Alle Staatspapiere ſind im Steigen, beſonders die 


Preuß. Staatsſchuld⸗ und Kaſſenſcheine, die jetzt Agio 


koſten, während unſere Kaſſenbillets ein Procent verlieren. 
N 7 (Hamb. Ztg.) 
Fr a n k rei ch. 

Paris, vom 13. Januar. — „Wenn wir wohl 
unterrichtet ſind,“ meldet der geſtrige Courier frangais, 
„ſo iſt man im Kriegs-Amte mit Modificirung des 
Recrutirungs-Geſetzes beſchaͤftigt und eine Commiſſion 
(denn der Kriegsrath verſammelt ſich nicht mehr, ſeit⸗ 
dem Hr. v. Bourmont Minifter iſt) hätte einen Ger 
ſetz⸗Entwurf beſchloſſen, wornach die Contingente ver⸗ 
mindert würden und jeder Conſeribirte fi mit 1500 
Fr., die er beim General-Einnehmer des Departements 
zahlte, loskaufen koͤnnte. Dieſes Project, das offenbar 
dahin fuͤhren wuͤrde, das Heer aus Stellvertretern 
und vielleicht auslaͤndiſchen Soͤldingen zuſammenzuſetzen 
und das Land im Kriegsfall ohne Vertheidigung zu 
laſſen, wuͤrde uns zugleich als Beſchimpfung der Na— 
tion, Verrath gegen die Krone und ſtrafbare Gefaͤllig— 
keit gegen das Ausland erſcheinen.“ Er meynt, Uns 
terhandlungen (mit Rußland), die dem 8. Auguſt 
vorangegangen, haͤtten andere Maͤchte in Furcht vor 


unſerm Recruticungs-Geſetze, wodurch wir 400,000 


M. auf die Beine bringen koͤnnten, geſetzt. 

Adm. Miſſieſſy hat kuͤrzlich eine Flugſchrift heraus: 
gegeben, in welcher er nachzuweiſen ſucht, daß ſich 
faratliche Ausgaben des Marine-Departements ohne Nach— 
theil fuͤr den Staatsdienſt mit 40 Mill. Fr. beſtreiten laſſen. 

Man ſchreibt aus Neapel, die Miniſter haͤtten Be— 
fehl erhalten, 500,000 Ducati zum Gebrauche des Koͤ— 
nigs an Hrn, von Rothſchild zu uͤbermachen. 

Man hat die Abſicht, ſowohl hier als zu Bordeaux 
den Gefahren des bei eintretendem Thauwetter zu beſorgen— 
den Eisganges durch die Sprengung von Minen vorzubeu— 


gen, zu welchem Ende Raketen eigener Art bereitet werden. 


Man verſichert, bei einer gewiſſen Parthei in den 
Vereinigten Staaten herrſche der Plan, das Gebiet 
der Republick in vier verſchiedene unabhängige Republt— 
ken zu theilen, und dieſes Projekt zähle viele Anhänger. 

Aus dem mittaͤglichen Frankreich ſchreibt man vom Sten 
Januar: Die Kälte haͤlt an: gegenwaͤrtig find es 
22 Tage, wo das Thermometer unter dem Gefrier— 
punkt ſteht. In Pau ſtand es auf 14 Gr. und alles 
gefriert in den Haͤuſern, wo man ſich auf eine ſolche 
Kälte durchaus nicht vorbereitet hat, da das Klima 
gewoͤhnlich ſehr mild if. In Rhodez ſtand es auf 
16 Gr., und in Mont⸗Louis 19 Gr. Der Adour iſt 
bis auf 3 franz. Meilen unterhalb Bayonne gefroren, 
und die leichten Fahrzeuge, durch welche die Stadt mit 
Holz, fo wie mit Harz, Wein u. dgl., zur Ausfahr, 
2 wird, liegen mitten im Eiſe, ſo daß die 
Eigenthuͤmer ſie nur mit Muͤhe haben retten koͤnnen. 
Was aus dieſem allen werden wird, ſobald das Thau⸗ 


wetter eintritt, weiß der Himmel: man fürchtet jetzt, 


ſchon für die Brucke, welche Bayonne init dem rechten 
Flußufer verbindet! — Heute um 8 Uhr Morgens 


* 


ſchien der, mit einem heftigen Regen begleitete Sid. 


wiud, der traurigen Zeit eine Ende machen zu wo len, 


das Thermometer war bis auf 2 Gr, über Null ge⸗ 
ſtiegen, als um Mittag der Wind ploͤtzlich umſetzte, 
ſo daß es ſogleich auf 4 Gr. unter Null hinabging, 
und ein gewaltiges Schneegeſtoͤber auf den Regen 
folgte. Man kann annehmen, daß 14 Tage lang alle 
Verbindungen unterbrochen ſeyn werden. Ueberall ſtellt 
man Collecten fuͤr die Armen an, und man hat in 
dieſer Gegend noch nie ſo ſehr die Menfchenfreundlich 
keit ſich zeigen ſehen, als jetzt. 
S p an i e 


Madrid, vom 1. Januar. — Geſtern ſind JJ. 


Sieilianiſche Majeſtaͤten vom Escurial zuruͤckgekehrt. 
Ohnerachtet der bedeutenden Schnee-Maſſen, welche 
die, jenes Kloſter umgebenden Berge bedeckten, iſt 
Se. Majeſtaͤt der König bis auf den Gipfel einer be; 
deutenden Anhöhe geritten, wo ein großer Armſeſſel 
aus einem Granitblock verfertigt ſteht, auf welchen 
Philipp II., König von Spanien, der Tradition zus 
folge, ſich taͤglich zu ſetzen pflegte, um die Arbeiter bei 
dem Bau des Eseurial zu beobachten, mit welchem die 
ganze umliegende Gegend angefuͤllt war. J. M. die 
Koͤnigin von Neapel hat ſich ebenfalls bis auf gedachte 
Höhe in einer Sänfte tragen laſſen. — Wir befinden 
uns in dieſem Augenblick ſeit drei Poſttagen ohne 
Nachrichten aus dem nördlichen Spanien, aus Frank⸗ 
reich und den weiter noͤrdlich gelegenen Laͤndern. Ein, 
vom Banquier der Spaniſchen Regierung in Paris, 
Herrn Aguado, hier jo eben angelangter Courier ver; 
ſichert, daß er nur mit Lebensgefahr durch die fuͤrch— 
terlichen Maſſen von Schnee und Eis in den Gebir— 
gen von Somo-Sierra und Salinas einen Weg ger 
funden habe. Die Brief-Poſt hat er unterweges mit 
einer Begleitung von 40 Mann angetroffen, welche 
dem Poſt-Carriol einen Weg bahnten. Seit Mem 
ſchengedenken ſoll nicht fo viel Schnee und zwar fo 
ploͤtzlich gefallen und nicht fo viel Eis in den noͤrdli— 
chen Provinzen in Spanien geſehen worden ſeyn, als 


in diefem Jahr. Nachdem es nämlich viele Tage un⸗ 


unterbrochen geregnet hatte, fror es in einer Nacht ſo 


ſtark, daß alles Waſſer auf den Laudſtraßen und in 
deren Umgebungen in Eis verwandelt wurde. Seit 
acht Tagen iſt die Kälte in Madrid, odſchon ſie noch 
nicht 8 oder 99 Reaumur uͤberſchritten hat, fait uner- 
traͤglich, zumal im Innern der Haͤuſer, welche, einigt 
Hotels und den Koͤniglichen Pallaſt ausgenommen, ſo 
ſchlecht gegen die Kälte geſchuͤtzt find, daß es bei den 


landesublichen Wärme, Gefäßen, unmöglich wird, die 


Finger — zumal beim Schreiben — gegen das Ek“ 
starren zu ſichern. In dieſen von Metall verfertigten 
Gefäßen liegen 12 Pfd. brennender Holzkohlen, die 
ungeachtet aller dabei angewandten Vorſicht, doch MM 
mer den Kopf des Unglüͤcklichen, der fie gezwungener⸗ 
weiſe in feiner Nachbarſchaft dulden muß, mit pad! 
chen und immer die furchterlichſten Kopfſchmerzen per? 
urſachenden Duͤnſten umnebeln. Kohlen und pol; ſend 


a 
überdem ſehr theuer hier, und koſtet die Arroba *). der 
erſteren 6 bis 7 Realen *) und des letzteren 314 Realen. 
In Allas, einem Dorfe, zehn Meilen von Madrid, 
hat ſich eine ſo große Anzahl von Woͤlfen eingefunden, 
daß nach Sonnen Untergang (4½ Uhr) keiner der 
Bewohner es wagt, ſein Haus zu verlaſſen. Ein 
Oelhaͤndler, welcher mit einem Maulthier und einem 
Eſel, beide mit Oel beladen, von Dorf zu Dorf zu 
ziehen pflegt, iſt, nebſt den beiden Laſtthieren, von den 
Woͤlfen aufgefreſſen worden. 


r g l. 

Liſſabon, vom 30. Deebr. — Die Gaceta vom 
28ſten enthaͤlt in ihrem offiziellen Theile einen Artikel, 
worin geſagt wird, „daß um 1 Uhr Mittags der 
Koͤnig auf ſeinem Throne, im Palaſt von Ajuda, die 
Gluͤckwünſche der Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
in der Hauptſtadt empfangen, und eine große Menge 
von Perſonen von hohem Range, die ihm präfentirt 
worden, und die er mit feiner gewoͤhnlichen Freund— 
lichkeit empfangen, zum Handkuß gelaſſen habe.“ 

Die Beſorgniſſe, welche man fuͤr die Erhaltung der 
Ruhe in der Hauptſtadt hegt, haben zu nachdruͤcklichen 
Maaßregeln Anlaß gegeben. Man hat demnach mehrere 

zuppen, namentlich das Ate Linien: und das öte Cav. 
Reg., die in Porto ſtanden, nach Liſſabon kommen 
laſſen. In Porto ſelbſt ſollen die Provinzialmilizen 
einruͤcken, die, gemeinſchaftlich mit dem 1Sten Linien⸗ 
Regiment, den Dienſt daſelbſt verſehen ſollen. 

Alle Tage gehen Transporte Gepaͤck nach der Pros 
vin Alemteſo ab, und man trifft in Villa Vicoſa An⸗ 

alten, welche auf die Ankunft einer vornehmen Perſon 
ſchließen laſſen. Auf der andern Seite hat man in 
den letzten Tagen auf dem Caes (Kay) von Belem 
eine große Menge Kiſten eingeſchifft, welche Silber— 
geſchirr und ſogar Gold enthalten haben. Alle dieſe 
ſollten auf das linke (südliche) Ufer des Tajo geſchafft, 
und von dort, mit einer ſtarken Cavallerie-Bedeckung 
nach dem Pinheiro (3 Meilen von Liſſabon, ia einer 
ſandigen, mit Fichten bewachſenen, Gegend) abgehen. 
Die Kaſſe des Waiſenhauſes iſt in Beſchlag genden 
men und nach dem Palaſte von Ajuda gebracht worden, 
unter dem Vorwande, daß ſie Uebelgeſinnten in die 
Hände fallen koͤnnte, wenn man ſie in der Anſtalt 
ließe. Auch dieſe Kaſſe iſt nach dem Pinheiro einge⸗ 
ſchifft worden. Ein Regiment Infanterie und 1200 
Mann Cavallerie und Artillerie, dienen allen jenen, im 
Pinheiro aufbewahrten Koſtbarkeiten, deren endliche 
Deſtimmung noch unbekannt iſt, zur Bedeckung. 


Enn g lan d. g 
London, vom 15. Januar. — Geſtern Vormittags 
traf der Herzog von Cumberland in Windfor ein, und 
hatte mit Sr. Majeſtät eine Unterredung, die beinahe 
wei Stunden dauerte. 


2.24 Berliner Pfund. 
Dis Sildergro chen. 
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Bald nach der Ankunft des 


2 


Herzogs langte auch der Hannoͤverſche Miniſter Graf 
Muͤnſter an, und hatte eine Audienz von einer Stunde. 
Der um 2 Uhr angekommene Herzog von Wellington 
verweilte lange Zeit bei Sr. Maj. und verließ das 
Schloß erſt um halb 5 Uhr Nachmittags. 

„Zu unſerer großen Freude,“ heißt es im Morning- 
Journal, „ſind wir im Stande, die ſeit einigen Ta— 
gen verbreiteten nachtheiligen Geruͤchte uͤber die Ge— 
ſundheit Sr. Majeſtaͤt zu widerlegen, indem wir zu 
der Anzeige autoriſirt ſind, daß ſich der Koͤnig ſeit 
vielen Jahren nicht ſo wohl und heiter befunden hat, 
als jetzt. Des unfreundlichen Wetters ungeachtet, 
ſetzen ſich Se. Majeſtaͤt der ſtrengen Luft auf der 
Schloß⸗Terraſſe doch aus, und machen ſich außerdem 
Bewegung im Innern des Schloſſes, indem Sie von 
Gemach zu Gemach gehen, wobei Sie die vorſchreiten— 
den Verbeſſerungen in Augenſchein nehmen und leiten. 
Se. Majeſtaͤt beſuchen Häufig die Bibliothek und ger 
nießen die Freuden der Unterhaltung in einem befreun— 
deten Kreiſe.“ 8 

Man ſchreibt aus London, der Herzog von Welling- 
ton habe ſich in einem Geſpraͤche mit dem Herzoge von 
Cumberland ſo heftig ausgelaſſen, daß der Koͤnig ſich 
habe dazwiſchen legen muͤſſen. — Der Streit ſoll ſich 
auf den Anſpruch des letztern (dem ſich der erſtere aufs 
feſteſte widerſetzte) an die Spitze des engl. Heers gez 
ſtellt zu werden, beziehen. 

Die Geruͤchte über die Ernennung eines neuen Mir 
niſteriums, welche der Standard mit ſolcher unerhörten 
Dreiſtigkeit verbreitete, daß manche nicht umhin konn⸗ 
ten, denſelben Glauben beizumeſſen, ſind nachgerade 
wieder verſchollen. Doch meinen Manche, die zu höher 
ren Cirkeln Zutritt haben, es ſey etwas daran; und 
wenn der Herzog auch am Staatsruder bliebe, ſo wuͤrde 
es doch nur mit einem ſtarken Zuwachs von der alten 
Kirchenpartei geſchehen koͤnnen, welche niemals ruhig 
ſeyn koͤnne, wenn fie nicht wiſſe, daß fie im Kabinette 
das Uebergewicht habe; dabei auch zu mächtig wäre, 
als daß ein Miniſter ihres Beiſtandes entrathen, oder 
in der Länge gar ihre Oppoſition ertragen könne. Der 
Biſchof von London (Dr. Blomſield) ein Mann von 
unternehmendem Geiſte, dem, obgleich er gegen die 
Cmaneipation geſprochen und geſtimmt, die Kirchenpar⸗ 
thei doch nicht recht trauet, hat vor Kurzem 12 Pre⸗ 
diger, welche bei der Koͤnigl. Kapelle zu Whitehall an⸗ 
geſtellt waren, aus ſehr triftigen Gründen verabſchiedet. 
Dieſe Hetren werden ihr vermeintes Recht gerichtlich 
geltend zu machen ſuchen; und die Geguer der Mini; 
ſter verſichern nun, die ganze Sache ſey ein Experiment 
von Seiten der Regierung gegen die Propſteien und 
Domkapitel, und wuͤrde, wenn der Rechtsſpruch zu 
Gunſten des Biſchofs ausfiele, die Aufhebung aller die⸗ 
ſer Anſtalten als uͤberfluͤſſig und dem wahren Gedeihen 
der Kirche nachtheilig darſtellen. Dies wird wahrſchein— 
lich bei der Eroͤffnung des Parlaments zu manchen 
Fragen und Eroͤrterungen führen, welche ohne Ziveifel 


zeigen werden, daß die Regierung zu weise ift, um das 
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Ktrchengebaude auf eine ſolche gewaltſame Welle anzu⸗ 
greifen. EFT 8 

Die Bank von England hat bekannt gemacht, daß 
fie an Banquiers und Compagnien Geld zu 3 pCt. 
ausleihe. 5 - 


Der Streit um die Krone Portugals ‚fängt an, uns 
zu ermuͤden, ſagen die Times. Nach der Art, wie der 
Kaiſer ſeine Tochter empfangen hat, ſcheint es, als 
wolle er ihre Rechte auf die Krone Portugals ferner 
unterſtuͤtzen; wird es dabei auch fein Bewenden haben? 
Er wird den Krieg erklaren. Allein eine Kriegserkläͤ— 
rung ohne poſitive Feindſeligkeiten, bedeutet nichts mehr 
und nichts weniger, als eine Blokadeerklaͤrung, die man 
nicht Mittel hat durchzuführen. Die europäifchen 
Mächte koͤnnen ſich in ihren Verbindungen mit der 
portugieſiſchen Nation, durch Mummereien von Seiten 
des legitimen Beherrſchers, nicht ſtoͤren laſſen. 


Niederlande. 


Bruͤͤſſel, vom 17. Januar. — Die Rotterdamer 
Zeitung giebt Folgendes als die Einleitung zu einem 
vom Sten d. 
Betreff mehrerer unlaͤngſt ‚verfügten Dienſt-Entlaſſun⸗ 
gen: „Wir Wilhelm u. ſ. w. In Betracht, daß 
die Umſtände, welche den letzten Berathungen über die 
Budgets vorangingen und dieſelben begleiteten, aufs 
Reue bewieſen haben, wie wichtig es iſt, daß die 
Staats⸗Beamten überhaupt und namentlich diejenigen, 
welche Aemter bekleiden, die ein beſonderes Vertrauen 
vorausſetzen, dem Gange, den Anſichten und Grund— 
fägen Unſerer Regierung aufrichtig und dienſteifrig er⸗ 
geben ſind, dieſelbe unterſtuͤtzen und darin ihren Mit⸗ 
bürgern mit gutem Beiſpiele voraugehen; in Betracht, 
daß dies nicht nur die Pflicht aller derer iſt, die ſolche 
Aemtet bekleiden, ſondern auch fuͤr die Erhaltung der 
dem Staate nothwendigen Kraft und für die Auf⸗ 
rechthaltung der conſtitutionellen Inſtitutionen uner 
fäßlich iſt; — in Betracht, daß die oben erwähnten 
Umftände Uns zu Unferem lebhaften Bedauern gezeigt 
haben, daß einige Beamten unferes Hauſes und Pers 
fonen, die befondere Beweiſe Unſerer Gunſt genoſſen, 
in ihrem oͤffentlichen Benehmen eine abſolute Abnei⸗ 
gung gegen die Grundſatze Unſerer Regierung gezeigt 
haben; — in Betracht, daß, obgleich einige unter ihnen 
als Mitglieder der Generalſtaaten die verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßige und unabhängige Befugniß behalten, ihre Geſin—⸗ 
nungen uͤber die vorliegenden Geſetz-Entwuͤrfe offen 
auszuſprechen, dieſe Geſinnungen dennoch, ſobald ſie 
mit den Grundſaͤtzen einer Regierung, die ſie als 
Beamte und »beſonders Beguͤnſtigte vertheidigen, uns 
terſtützen und in Achtung bei ihren Untergebenen brin⸗ 
gen ſollen, in Widerſpruch ſtehen, Uns nicht geſtatten, 
ihnen fernerhin die Vollziehung Unſerer Befehle zu 

übertragen, noch fie in dem Genuſſe ‚der beſondern 
Beweiſe Unferer Gunſt zu laſſen; — aus dieſen Gruͤn⸗ 


M. datirten Königlichen. Beſchluſſe, in 


den haben Wir, nach Anhoͤrung Unſerer Miniſter für 


gut befunden, bis auf weitere Beſtimmungen, zu denen 


die obigen Betrachtungen Unſererſeits Anlaß geben 
koͤnnten, durch Gegenwaͤrtiges folgende Ernennungen 
zuruͤckzunehmen u. ſ. w.“ — Dieſem Beſchluſſe zus 
folge find die Diſtrikts-Commiſſarien in Sid, und 
Nord⸗Brabant, Herrn von Vielleuze, Luhben und In; 
genhouz ihres Amtes entſetzt, und der Major bei der 
Gendarmerie, Herr v. Bouſies zur Dispoſition des 
Kriegs; Departements geſtellt worden, fo wie durch den; 
ſelben Beſchluß (wie wir bereits gemeldet hatten) dem 
Baron von Staſſart die von ihm bisher bezogene 
Penſion von 1800 Fl., und dem Baron della Faille 
d'Huyſſe der Kammerherrn⸗Schluͤſſel genommen wor⸗ 
den iſt. c 


i Po Jen. 


Warſchau, vom 23. Januar. — Nach der Ver— 
fuͤgung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, ſoll das zu errich⸗ 
tende Denkmal des Fuͤrſten Joſeph Poniatowski, vor 
dem Pallaſte des koͤniglichen Statthalters in Warſchau 
aufgeſtellt worden. Der Guß dieſes Denkmals wird 
in der Broncegießerei der HH. Gregoire bewirkt. 

In allen katholiſchen Kirchen des Koͤnigreichs wurde 
das Seelenamt fuͤr den verſtorbenen Erzbiſchof von 
Warſchau feierlich abgehalten, der Zudrang zu den 
Gotteshaͤuſern iſt ein Beweis, wie theuer das Anden⸗ 
ken dieſes wuͤrdigen Seelenhirten bei dem Volke iſt. 

Sicheren Nachrichten zufolge, wird Hr. v. Rothſchild 
nun nicht nach Warſchau kommen, dagegen ſpricht 
man, daß der berühmte engliſche Inginieur Selford 
hier eintreffen wird, um den Druck des Eiſes auf der 
Weichſel beim Aufthauen zu beobachten, welches als 
Maaßregel bei dem neuen Aufbau einer Bruͤcke uͤber 
die Weichſel dienen ſoll. 


z Moldau und Wallachei. 
(Prip.-Nachr.) Buchareſt, vom 8. Januar. — 

Die nene Organiſation aller Zweige unſerer Staates 

Verwaltung ſchreitet raſch fort und verbreitet, indem 


fie namentlich verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit der Steuern 


bezweckt, uͤberall Zufriedenheit. — Man ſpricht hier 
feit einigen Tagen davon, daß ein Plan, die Regie; 
rungen der beiden Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachel 
zu vereinigen, im Werke ſei. Indeß bedarf dies Gew 
ruͤcht noch der Beſtaͤtigung. 

Ueber die Verhaͤltniſſe Griechenlands weiß man mit 


Gewißheit, daß die vermittelnden Mächte die Unab⸗ 


haͤngigkeit dieſes Staates feſt beſchloſſen haben, und 
daß die Anerkennung derſelben von Seiten der Pforte 
noͤthigenfalls erzwungen werden wuͤrde. Man ver⸗ 
ſichert ſofort, daß der Prinz Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg zum Souverain dieſes Staates erwaͤhlt ſei. 
Ob der neue Regent den Titel König oder Fürf 


von Griechenland führen werde, darüber iſt man 


noch ſehr in Zweifel; doch iſt das letztere wahrſcheinli⸗ 
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cher. Daß der Praͤſident Griechenlands Capodiſtrias 
auch nach dem Regierungsantritt des neuen Souverains 
an der Spitze der Regierung, jedenfalls Praͤſident des 
National-Congreſſes bleiben wird, iſt gewiß. 

Obgleich die Peſt in unſerer Stadt immer mehr 
abnimmt, ſo ereignen ſich doch noch, obgleich ſeltener, 
Peſtfaͤlle, wodurch der Verkehr fortwaͤhrend leidet. 


. 


Ueber die weiteren Operationen der Tüͤrkiſchen Trup⸗ 
pen gegen die rebelliſchen Seybeks giebt der Courier 
de Smyrne folgende ſpaͤtere Nachrichten aus Magneſia 
vom 9. und 11. December: „Viele Truppen marſchi⸗ 
ren durch die Stadt und wenden ſich nach dem Lager 
der Unſrigen. Der Aga von Nymphio hat Befel er⸗ 
halten, mit einer beſtimmten Anzahl Soldaten dahin 
zu marſchiren.“ — Vom 11. December: „Am 30ften 
November hat der Aga von Baendir, an der Spitze 
von 1000 Mann die Seybeks aus dieſer Stadt wie— 
der vertrieben, worauf dieſe ſich in ein nahes Dorf 
zuruͤckzogen. Sobald er wieder im Beſitz ſeiner Macht 
war, ließ er fünf Tuͤrken und einen Griechiſchen Faͤr— 
ber aus der Stadt haͤngen. Am 1. December Mor⸗ 

gens wurden 60 Perſonen, theils Tuͤrken, theils Grie— 
chiſche Landleute verhaftet und der Aga erklaͤrte, daß 

ſie alle noch an demſelben Tage gehangen werden ſoll⸗ 
ten. Als er eben bei Tiſche war, erſchienen 300 
Seybeks am Thore der Stadt; er ruͤckte ihnen an der 
Spitze ſeiner Truppen entgegen. Drei Stunden lang 
wurde von beiden Seiten mit Erbitterung gefochten; 
viele Todte und Verwundete bedeckten den Kampf: 
platz, der Bruder des Aga wurde toͤdtlich getroffen, 
und endlich er ſelbſt zur Flucht gezwungen, indem er 
fein ganzes Gepaͤck in den Händen der Aufruͤhrer zu: 
ruͤckließ. Mehrere im Dienſte des Aga ſtehende Mo⸗ 
reotiſche Türken hatten in der kurzen Zeit feiner Herr— 
ſchaft Ausſchweifungen begangen und die Griechiſchen 
Haͤuſer gepluͤndert, um die Wohnungen ihrer in der 
Stadt wohnenden Landsleute zu moͤbliren. Die Grie⸗ 
chen erhielten gleich nach dem Wiedereinzuge der In⸗ 
ſurgenten ihre Sachen zuruͤck. Dieſes Benehmen des 

Aga von Baendir iſt ganz geeignet, dem Aufftande, 

der an und für ſich unbedeutend iſt, neue Kraft zu 

geben, und hat dem Statthalter von Magneſia hoͤchlich 
mißfallen. Vorgeſtern hat Yetim⸗Aga mit feinen Trup⸗ 
pen Nymphio verlaſſen, um auf der Straße von 

Karabeli nach Baendir zu marſchiren. Man erwartet 

jeden Augenbick Nachrichten von ihm. Geſtern Abend 

um 10 Uhr iſt Ibrahim Paſcha, der in Rodoſto com⸗ 
mandirte, und deſſen Beſitzungen in Natolien liegen, 
bier angekommen; er hat Befehl, Truppen auszuheben, 
um gleichfalls gegen die Rebellen auszuruͤcken. Später 
wird er in ſein Paſchalik zuruͤckkehren.“ 

Der Courier de Smyrne enthält in einem Schreis 
den aus Kanea vom 22. November Folgendes: 
„Seitdem der Friedens-Vertrag von Adrianopel und 
das Protokoll vom 22. März hier bekannt find, glaubt 


man, daß Kreta dem Tuͤrkiſchen Reiche verbleiben 
werde. Als im vorigen Monat die Franzoͤſiſche Brigg 
„Loiret“ in Suda ankam, hielt man dies Schiff für 
den Ueberbringer von Befehlen, die dieſe neue Anord- 
nung vorbereiten ſollten. Die von dem Commandan— 
ten der Brigg gegebene Verſicherung, daß er nur abge⸗ 
ſandt ſey, um die officielle Friedens Nachricht zu übers 
bringen, hat aber die Beſorgniß erregt, daß beide 
Partheien der Inſel ihren eigenen Kraͤften und Leiden⸗ 
ſchaften uͤberlaſſen bleiben werden, und daß man genug 
gethan zu haben glaubt, wenn man Kreta in den poli⸗ 
tiſchen Vertraͤgen vom Griechiſchen Gebiete ausſchließt. 
In dieſem Falle wird des Blutvergießens kein Ende 
werden. Die Kreteuſiſchen Türken und Griechen wer 
den ſich von ſelbſt nie verftändigen, und ſo lange die 
Letzteren im Beſitz des Forts Karabuſa bleiben, von 
wo aus fie Kreta unaufhoͤrlich bedrohen und eine Lan⸗ 
dung erleichtern, werden ſie eingebornen Tuͤrken der 
Inſel ſich in ſteter Gefahr befinden, und genoͤthigt 
ſeyn, ihre Wohnſitze mit den Waffen in der Hand zu 
beſchuͤtzen. — In der Umgegend von Kandia, wo der 
Griechiſche Aufſtand mit mehr Kraft und Erbitterung 
fortgefuͤhrt wird, als in den uͤbrigen Theilen der In⸗ 
ſel, ſind mehrere Gefechte vorgefallen. Taͤglich fallen 
Köpfe der Inſurgenten unter den Saͤbeln der Türken. 
Am Sten v. M. fiel in dem Bezirk Pidia ein bedeu— 
tenderes Gefecht vor; 500 Griechen pluͤnderten die 
Dörfer dieſes Diſtriets und metzelten alle Tuͤrken nie, 
der. Sobald Suleiman-Paſcha davon Kunde erhielt, 
fandte er feinen Seliktar an der Spitze von 2000 
Mann aus, die, von der Nacht beguͤnſtigt, unbemerkt 
nach der Gegend gelangten, wo die Griechen ſich eon » 
centrirt hatten. Der Tuͤrkiſche Befehlshaber ſchob mit 


Tagesanbruch ein ſchwaches Detaſchement in die Ebene 


vor, mit dem Befehl, bei der Annaͤherung der Grie⸗ 
chen zu fliehen, um ſie in die Schlinge zu locken. 
Dies gelang; die Griechen folgten unvorſichtig und 
ſahen ſich bald von Tuͤrken umringt, die aus dem Ge 
birge auf ſie hervorſtuͤrzten. Die Griechen mußten die 
Flucht ergreifen, und ließen 120 Todte und eine 
Menge Waffen auf dem Platze; bei den Todten wur⸗ 
den etwa 2000 Piaſter gefunden.“ 


Nordamerikaniſche Freiftaaten, 


(Fortſetzung der im geſtrigen Blatte abgebrochenen Bot— 
ſchaft des Praͤſidenten im Congreß.) 

„Da ſich nun der Zeitpunkt nähert, wo die Berwens 
dung der Ötaats,Nevende zur Bezahlung der Schuld 
nicht mehr nothwendig ſeyn wird, ſo wird die Art 
der Verfügung über dieſen Ueberſchuß ein Gegenſtand 
ernſter Ueberlegung fir den Congreß werden, und man 
dürfte es einen gluͤcklichen Umftand fuͤr das Land nen⸗ 
nen, daß daruͤber noch zu entſcheiden iſt. Erwaͤgt man, 
mit wie vielen Schwierigkeiten alle Geld⸗Bewilligungen, 
die den Zweck hatten, innere Landesverbeffesungen ein⸗ 
treten zu laſſen, bisher verknuͤpft waren, und bedenkt 
man ferner, welche Schwierigkeiten nach der bisherigen 
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ahrung gewiß noch entſtehen werden, ſobald die 


1 uͤber dergleichen Gegenſtaͤnde zu ver⸗ 


fuͤgen haben wird; ſo ſteht zu hoffen, daß man ſich 
über einen Plan verftändigen werde, der die verſchie⸗ 
denartigen Intereſſen der Stagten in Einklang bringen 
und die Bande, welche dieſelben verbinden, noch mehr 
befeſtigen wird. Jedes Mitglied der Union wird im 


Frieden, wie im Kriege, Vortheil daraus ziehen, wenn 


die binnenlaͤndiſche Schifffahrt verbeſſert und Land: 
ſtraßen in den verſchiedenen Staaten neu angelegt wer⸗ 
den. Laſſen Sie uns nun dahin ſtreben, daß in einer 
Weiſe zu thun, die für alle Theile gleich zufriedenſtel— 
lend iſt; die bisher beſolgte Weiſe haben viele unferer 
Mitbürger fir einen Eingriff in die Verfaſſung erklärt, 


» während Andere fie als ungenuͤgend betrachtet haben; 


alle empfinden es, daß man auf Koſten der Eintracht 
in den legislativen Verſammlungen dabei zu Werke 
gegangen iſt. — Dieſem Uebel zu begegnen, ſcheint 
mir die ſicherſte und gerechteſte Verwendung des Etat— 


Ueberſchuſſes darin zu beſtehen, daß er verhaͤltnißmaͤßig 


unter die verſchiedenen Staaten, nach dem Maaße 
ihrer Vertretung, vertheilt wird, und, falls dieſe Maaß⸗ 
regel nicht als durch die Conſtitution gerechtfertigt er— 
ſcheint, wuͤrde es wohl angemeſſen ſeyn, den Staaten 
ein Amendement vorzuſchlagen, das dazu autoriſirt. 
Ich ſehe eine Berufung an die Quelle der Macht, in 
zweifelhaften Faͤllen und wo ihr Einwirken als unent— 
behrlich fuͤr die allgemeine Wohlfahrt erachtet wird, 
fuͤr eine der heiligſten unſerer Pflichten an. Dieſem 
Lande iſt mehr, als irgend einem andern, durch die 
göttliche Vorſehung die Aufrechthaltung des großen 
Prin ecips: treu an gtſchriebenen Couſtitutionen feſtzu⸗ 
halten, übertragen. worden. Ginge dieſer Schutz hier 
verloren, ſo wuͤrden alle Hoffnungen, in Bezug 
darauf, vernichtet werden. Daß unſere Regierung aus 
friedfertigen und befchränften Gewalten, nicht aber 
aus allumfaſſenden Gewalten beſtehen ſoll, muß Jeder⸗ 
mann zugeben, und iſt es unſere Pflicht, ihr den 
Charakter zu bewahren, den ihre Stifter im Sinne 
hatten. Sagt uns die Erfahrung, daß es nothwendig 
ſey, dieſe Gewalten zu erweitern, fo wollen wir uns 
dieſerhalb an diejenigen wenden, zu deren Vortheil 
ſie gebraucht werden ſollen; nicht aber wollen wir das 
ganze Syſtem dadurch untergraben, daß wir zu übers 
ſpannten Auslegungen unſere Zuflucht nehmen. Unſere 
Verfaſſung hat vortreffliche Dienſte gethan; ſie hat die 
Hoffuungen ſelbſt derer uͤbertroſſen, die dazu den Ent; 
wurf machten, und iſt ein Gegenſtand der Bewunde— 
rung für die Welt geworden. Wir find unſerm Vater: 
lande und der glorreichen Sache der Selbſt » Re— 
gierung fuͤr die Bewahrung eines ſo großen Gu— 
tes verantwortlich. Die große Maſſe legislativer 
Gegenſtaͤnde, die ſich auf unſere inneren Ange— 
legenheiten bezieht, hat man da laſſen wollen, wo die 
Foͤderal⸗Convention ſie fand, naͤmlich in den einzelnen 
Staaten Regierungen. — Nichts iſt, meiner Anſicht 
nach, gewiſſer, als daß wir für die erfolgreiche Wir: 
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kung der Conſtitution, unter der wir leben, ganz ber 
ſonders der wachſamen und huͤlfreichen Thätigkeit der 
Staaten Behörden verpflichtet find. Dies iſt nicht etwa 
die Reflection eines Tages, ſondern gehoͤrt zu den am 
tiefſten in meiner Seele eingegrabenen Ueberzeugungen. 
Ich kann Sie daher auch, durchdrungen von deren 
Wichtigkeit, nicht ſtreng und ernſt genug vor Eingriffen 
in die legitime Sphäre der Staaten-Souverainität 
warnen. Aufrecht erhalten durch ihren geſunden und 
kraͤftigenden Einfluß kann das Foͤderal⸗-Syſtem niemals 
untergehen. — Bei der Einziehung der Staats: Reve: 
nuͤe iſt der lange Credit, der für Waaren gewährt 
wird, die aus Laͤndern jenſeits des Vorgebirges der 
guten Hoffnung eingefuͤhrt werden, die Haupturſache 
der gegenwaͤrtig ſich ergebenden Verluſte. Es wuͤrde 
gut ſeyn, wenn man die Dauer dieſes Credites auf 6, 
9 und 12 Monate beſchraͤnkte, wenn die Regierung 
fuͤr Waaren⸗Magazine ſorgte, die hinreichend waͤren, 
die als Sicherheit fuͤr die Schuld angebotenen Depots 
aufzunehmen und wenn endlich den Vereinigten Staa⸗ 
ten das Prioritaͤts⸗Recht der Befriedigung aus dem 
Vermoͤgen ihrer zahlungsunfaͤhigen Schuldner auf eine 
Eräftigere Weiſe geſichert wuͤrde. Eine Autoriſirung, 
dergleichen Haͤuſer zu bauen, wird daher mit der vor— 
geſchlagenen Befchränfung der Credits-Friſt Ihrer Auf— 
merkſamkeit empfohlen werden. — Es iſt der Bemer⸗ 
kung werth, daß die Geſetze zur Einziehung und St 
cherſtellung des Staats⸗Einkommens, das aus den Ein⸗ 
fuhr⸗Abgabeu entſpringt, hauptfaͤchlich zu einer Zeit 
abgefaßt wurden, da die Zollſaͤtze eine weit geringere 
Verſuchung zum Schleichhandel darboten, als die ge— 
genwaͤrtigen. Man darf zwar annehmen, daß dieſe 
Geſetze in gewiſſer Hinſicht ganz hinreichend ſind, um 
das Staats⸗Einkommen ſicher zu ſtellen und die In⸗ 
tereſſen derjenigen zu beſchuͤtzen, die ih en nachzukeem⸗ 
men geneigt jiad, allein die ſchaͤdliche und demoralifl- 
rende Tendenz eines erfolgreichen Schmuggel-Syſtems, 
iſt fo in die Augen ſpringend, daß fie keiner weiteren 
Erörterung bedarf und die forgfältigfte Aufmerkſamkeit 
erheiſcht; ich ſtelle es daher dem Congreſſe anheim, 
ausreichende Maaßregeln zur Unterdruͤckung dieſes 
Uebels zu treffen; jedoch wird es gut ſeyn, jede unnd 
thige Stoͤrung perſoͤnlicher Freiheit und jede Kinder 
rung eines ehrlichen und geſetzlichen Verkehrs, To viel 
als möglich, dabei zu vermeiden. — Bei einer Unter: 
ſuchung der oͤffentlichen Schatz-Regiſter war ich unge 
mein erſtaunt, als ich fand, welche großen Summen 
als noch ausſtehend verzeichnet ſind. Von dem Gelde, 
das auf dieſe Weiſe einzelne Perſonen der Regierung 
noch ſchuldig ſind, iſt ohne Zweifel ein großer Theil 
als verloren anzuſehen, und zwar trägt wahrſcheinlich 
in vielen Fällen nichts anders als die Nachlaͤſſigkeit der mit 
der Abgaben-Einziehung beauftragten Agenten die Schuld 
davon. Durch zweckmaͤßige Bemuͤhungen duͤrfte indeſſen die 
Bezahlung eines andern Theils dieſer ausſtehenden Schuld 
noch erlangt werden, wie ſich aber auch das Verhaͤltniß 
der Zahlenden und Nichtzahlenden zu einander ſtellen 


Agenten bedarf, 


ſicherungen zurück, 


— 


mag, ſo kommt es der Regierung zu, ſich uͤber den ge⸗ 
nauen Stand dieſer Angelegenheit in Kenntnis zu 
ſetzen. Dies kann nur dadurch geſchehen, daß bald die 
geeignetſten Maaßregeln genommen werden, denjenigen 
Theil, der noch nicht ganz verloren iſt, zur Einziehung 
zu bringen. Man iſt der Meinung, daß viele Vers 
luſte dadurch herbeigefuͤhrt wurden, daß die Mittel zur 
Einziehung mangelhaft waren; es Toll nämlich dabei 
hauprſachlich an einſichtigen Beſtimmungen, deren es 
zur Richtſchnar für die in dieſem Dienſte gebrauchten 
ganz gefehlt haben. Man muß in 
der That auch zugeben, daß die Aufſichts⸗Gewalt uͤber 
dergleichen Angelegenheiten, die einem Rechnungs⸗ 
Beamten des Schatzes anvertraut wird, der außerdem 
mit zahlreichen anderen Verrichtungen zu thun hat, 
nicht eben geeignet iſt, das oͤffentliche Intereſſe zu be⸗ 
foͤrdern. Es iſt wichtig, daß dieſer Zweig des oͤffent— 


lichen Dienſtes der Ober-Aufſicht ſolcher erfahrenen 


Maͤnner anvertraut werde, die dem Geſchäfte feine 
rechte Wirkſamkeit verleihen. Die neue Ausgabe, die 
dadurch dem executiven Departement zur Laſt ſiele, 
wuͤrde im Staats: Haushalte ſelbſt ihre hinlaͤngliche 
Rechtfertigung finden. Ich, würde daher empfehlen, 
daß die jetzt dem Schatzamts-Agenten zuſtehenden 
Pflichten, ſs weit fie die Oberaufſicht und Fuͤhrung 
geſetzlicher Proeeduren Seitens der Vereinigten Staaten 
betreffen, dem General-Anwald anvertraut werden, 
und dieſer Beamte auf denſelben Fuß mit allen andeen 
Departements-Chefs geſtellt ſeyn ſoll, fo daß er dieſelbe 
Compenſation genießt, und auch ſo viele ſubordinirte 
Beamte erhaͤlt, als zur Erfuͤllung dieſer neu hinzukom⸗ 
menden Pflichten nothwendig ſind. (Fortſetzung folgt.) 


M Sie a eee n. 

Die Allgemeine Zeitung theilt aus einem Privat⸗ 
ſchreiben aus Rio⸗Janeiro vom 24. October Nachſtehen— 
des mit: „Da ſtehen wir endlich, nach langer Fahrt, 
auf braſiliſcher Erde und ſenden den Freunden im Bar 
terlande die erſten Gruͤße, die erſten freundlichen Ver⸗ 
daß wir Alle ſo wohlbehalten hier 
in dem paradieſiſchen Rio vereinigt ſind, wie in den 
ſchmerzlich ſchoͤnen Stunden, als wir Munchen Leber 
wohl ſagten. Bekanntlich hatten wir am 30. Auguſt 
auf der Rhede von Portsmouth die Anker gelichtet. 
Wir umſchifften Spanien und ſegelten dann laͤngs der 
portugieſiſchen Kuͤſte, ſo daß wir uns am 9. September 
Morgens auf der Höhe von Liſſabon, in einer Eutfer⸗ 
nung von ungefähr 50 bis 60 Seemeilen von der 
Hauptfiadt der Königin, die unſer Schiff nach Bra 
ſtliens Kuͤſte zuruͤcktrug, befanden. Bis zum [Sten 
September hatten wir den treffuichſten Wind und eine 
ſchnese und gluͤckliche Fahrt, vom heiterſten Wetter ber 
gänfige, Dann aber änderte ſich der Wind, und auf 
ein am 21ſten eingetretenes heftiges Gewitter folgten 
acht traurige Regentage. Vom ten bis zum Jöſten 
legten wir nur zwölf Breitengrade zuruck. Nun ging 
es wieder beſſer. Am 2. Oetober paſſirten wir den 
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längs den Meeresufern erhebt, 
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Aequator, und Tags darauf ward beſchloſſen, daß Che⸗ we 


valier Oliveira mit der Corvette Maria Iſabella dem 
Geſchwader vorauseilen und unſere nahe Ankunft in 
Rio melden ſollte. Am 4. October verließ uns die 
Corvette mit einem Gruße von 21 Kanonenſchuͤſſen, 
und floh uns, alle Segel ausgeſpannt, aus dem Ge— 
ſichte, kam aber doch nur 36 Stunden fruͤher als wir 
in der braſiliſchen Hauptſtadt an. Kaum war der Cor⸗ 
vette donnernder Abſchiedsgruß verklungen, als wir von 
der uns begleitenden Fregatte Iſabella drei Kleingewehr— 
ſalven vernahmen; es war das Grablied des Dr. Ama⸗ 
ron, Leibarztes der Koͤnigin Donna Maria, der am 
Aten d. geſtorben war, und den man in dieſem Augen⸗ 
blicke ins Meer ſenktte. Er war ſchon im hoͤchſten 
Grade waſſerſuͤchtig geweſen, als er mit uns die Reiſe 
antrat. — Als wir am 15. Oetober Morgens das Ber 
deck beſtiegen, erblickten wir, aus Meer und Nebel 
auftauchend, die waldige Gebirgslinie des Cabo Frio, 
das ſich von dem Eingange der Bai von Rio weit hin⸗ 
aus ins Meer erſtreckt, und ſtets von den Seefahrern 
mit Jubel begruͤßt wird. Der auf dieſem Vorgebirge, 
errichtete Telegraph muß uns wohl erblickt, und in 


wenigen Minuten unſer Nahen nach Nis gemeldet har 
9 0 


ben. Am 16ten Morgens entfaltete ſich allmaͤlig vor 
unſern Blicken die ganze herrliche Gebirgsreihe, die ſich 
und den grandiojeh 
Hintergrund der zauberiſchen Scene bildet, die ſich, je 
näher man der Bai ruckt, vor den erſtaunten, zuletzt 
ganz trunkenen Blicken entfaltet. Dieſe tiefen Buch⸗ 
ten, dieſe gruͤnenden Inſelgruppen, die von allen Sei— 
ten aus dem Meere ſteigen, dieſe weißen, leicht dahin 
ſchwebenden Segel, dieſe Granitfelſen, die von der 
uͤppigſten Vegetation des tropiſchen Himmels ſtrotzen, 
dieſe ſchoͤuen Uferlinien mit ihren freundlichen Land 
haͤuſern, und endlich die neue Kaiſerſtadt ſeibſt, hinter 
einem Walde von Maſten vorblickend, und rechts und 
links von unuͤberwindlichen Forts gedeckt — wie weit 
bleibt da Martius Beſchreibung zurück, wie unmoͤglich 
iſt es aber auch, eine ſo paradieſiſche Landſchaft mit 
der Feder zu ſchildern! Bald erſchien eine englische 


Fregatte, kurz darauf auch eine franzoͤſiſche, die erſten 


Schiffe, die uns mit 21 Kanonenſchuͤſſen in Braſilien 
willkommen hießen. Ein ferner Geſchuͤtzdonner verkuͤn 
digte die Abfahrt des Kaifers von Rio, deſſen Dampf⸗ 
ſchiff wir auch bald an der aufwirbelnden RNauchſäule 
und der wehenden kaiſerlichen Flagge erkannten. Alles 
eilte auf unſerm Schiffe, Toilette zu machen und ſich 


in Uniform zu werfen, um den Nahenden wuͤrdig zu 


empfangen. Die Kaiferin, aufs Einfachſte gekleidet, 
wodurch fie nur um ſo ſchoͤner erſchien, erwartete mit 
Donna Maria und ihrem Bruder, dem Herzoge von 
Leuchtenberg, ihren Gemahl auf dem Verdecke. gen 
Mittag war Dom Pedro, in der Naͤhe der Inſel Ra⸗ 
za, an der Fregatte angelangt, die, wie ein braſiliſches 
Blatt ſich ausdruͤckt, „das trug, was ihm neben ſei⸗ 
nem Volke, das auch ſeine Fam ie bildet, das Theuerſte 
in der Welt iſt — ſeine Gattin und ſeine Tochter.“ 
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& 11 Als der Kaiſer, 


des erblickten. 


umſtoſſen, 


* Kirchen 7 


form erſchien, das Verdeck betrat, führte ihm Marquis 
v. Barbacena ſeine junge Gemahlin entgegen. Der 
Kaiſer irrte ſich natuͤrlich keinen Augenblick in der Per⸗ 
fon. Er trat ihr raſchen Schrittes entgegen, und nach⸗ 
dem er an fie die erſten freudigen Begrüßungen gerich⸗ 
tet, wendete er ſich zu Donna Maria, ſeiner Tochter, 
die er mit unausſprechlicher Zärtlichkeit in die Arme 
ſchloß und lauge een umſchlungen hielt. Nun 
umarmte er auch Barbacena, den treuen, unerſchuͤtter— 
ichen Fuͤhrer des koͤniglichen Kindes, und blieb, von 
Ruͤhrung uͤberwaͤltigt, lange an feinem Halſe haͤngen. 
Der Kaiſer erſchien uns Allen viel ſchoͤner, als alle 
Portraite, die wir von ihm in Europa geſehen hats 
ten. Er iſt nicht ſehr groß, aber fein gebaut, mit 
dunkeln feurigen, ſehr determinirten Zuͤgen, ſchwarzem, 
ſtark gelocktem, etwas langem Haar, großen lebhaften 
Augen, auffallend ſtarkem Backen und Schnurrbart, 
voll militairiſchen Anſtands, und in jeder Miene ſo 
wie in der ganzen Haltung entſchiedene Feſtigkeit zei⸗ 


gend. Bei der eingetretenen Windſtille nahm das kai⸗ 


ſerliche Dampfſchiff die Fregatte Imperatriz ans 
Schlepptau. Bald war ſo der Eingang in die Bai 
erreicht. In dieſem Augenblicke douͤnerten die Forts 
und Batterieen des Hafens, vereint mit allen vor An⸗ 
ker liegenden Kriegsſchiffen uns ihr Willkommen ent 
gegen. Zwei bis dreihundert Schiffe aller Nationen 
lagen in dem ungeheuren Raume vor uns ausgebreitet, 
mit wehenden Flaggen, vollgedraͤngten Verdecken und 
ſchmetternder Muſtk; auch von den hoͤchſten Maſten 
blickten neugierige Matroſen auf das lebenvolle Ger 
wimmel herunter; unzaͤhlige, von Schwarzen und Far⸗ 
bigen geruderte, mit Blumen und bunten Bändern ge⸗ 
ſchmuͤckte Barken, umſchwammen und umjubelten das 
Schiff der Kaiſerin, neugierig, ob ſie nicht einen Blick 
der hohen Ankoͤmmlingin erhaſchten, oder wenigſtens 
eine Miene, eine Bewegung, einen Saum ihres. Kleir 
Hinter dieſen Schiffen und dieſen Bars 
ken winkte uns die herrliche Stadt, der wir ihre Kai— 
ſerin brachten, ſelbſt entgegen, von der tiefblauen See 
und im vollen Sonnenglanze blinkend mit 
ihren weißen Häufern,. ihren Thuͤrmen, Kloͤſtern und 
mit ihren reizenden, von Landhaͤuſern und 
Kapellen bedeckten Ufern, und dem gruͤnen Juſelkranze 
von duftenden Palmwaͤldern bedeckt. Unſere Fregatte 
warf zwiſchen einem engliſchen Kriegsſchiffe und dem 
braſilianiſchen Linienſchiffe Dom Pedro Anker. Der 
junge Kronprinz von Braſilien, und feine beiden Prin⸗ 
zeſſinnen Schweſtern kamen, um ihre neue huldvolle 
Mutter und ihre zuruͤckgekehrte koͤnigliche Schweſter zu 
begruͤßen. Ihnen folgten die Miniſter, nebſt vielen 
braſilianiſchen Großen, fo wie die Befehlshaber und 
Offiziere der im 55 von Rio befindlichen engliſchen 
und franzoͤſiſchen Seeſtationen. Hierauf war auf der 
Fregatte kaiſerliche Tafel, während die, Hunderte von 
beſchmuͤckten Booten einen weiten dichten Kreis um 


+ 


entgegen. 
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der mit vier feiner Begleiter in Unis. 


das Schiff zogen und das Kaiſerpaar jubelnd empfin, 
gen, als es nach der Tafel heraus auf das Verdeck 
trat, das es bis zum Abende nicht mehr verließ. So 
wie es dunkelte, wurden die Stadt, die ganze Um⸗ 
gebung des Hafens, die Forts und faſt alle Schiffe 
und Barken beleuchtet — ein herrlicher Anblick, die 
Tauſende von Lampen und Feuer weithin über Land 
und Meer leuchtend. Spaͤt erſt trennte ſich Dom 
Pedro mit deu kaiſerlichen Kindern, und kehrte nach 
Rio zuruͤck. Nachts trat, auf den heiterſten Tag, 
Regen ein. Deſſenungeachtet ward, nach dem Wunſche 
der Kaiſerin, die auf den folgenden Tag feſtgeſetzte 
Ausſchiffung nicht verſchoben, die dann auch gegen 
Mittag, als der Regen etwas nachgelaſſen hatte, unter 
neuem Glanze und Pompe Statt fand. Am Arſenal 
betrat die Kaiſerin, ihren Gemahl zur Seite und von 
glaͤnzendem Hofſtaate umgeben, den Boden ihres neuen 
Vaterlandes. Alle Straßen, durch die der Zug ging, 
waren voll bedeckt mit den herrlichen Blumen des bra⸗ 
liſchen Himmels. Ein Wagen mit acht weißen Roſſen 
zog die Kaiſerin, ein gleicher Dom Pedro mit Donna 
Maria und dem Herzoge von Leuchtenberg. Acht, je 
mit 6 Mauleſeln beſpannte Hofwagen folgten mit dem 
Braſilianiſchen, Portugiſiſchen und Leuchtenbergiſchen 
Gefolge; der ganze Zug war umgeben von Kaiſerlichen 


Ehrengarden, Hellebardierern, Pigqueurs ꝛe. Die ganze 


Bevölkerung Rio's, mit ihren hundert Farbenſchatti⸗ 
rungen, war herbeigeſtroͤmt, und draͤngte ſich beſonders 
an den zahlreichen Triumphboͤgen. An einem der lets 
tern war eine lebende Ceres und Flora aufgeſtellt, die 
Blumen und Fruͤchte in den Wagen warfen; ich eis 
hielt von der Flora eine tuͤchtige Handvoll Roſen ins 
Geſicht. Von allen Balkonen und Fenſtern wehten 


Shawls, bunte Teppiche und Tücher herunter. So ©. 


gelangten wir in ſtetem Feſtzug zur reich geſchmuͤckten 
Kapelle, in der Alles vereinigt war, was Braſiliens 
Hauptſtadt an bedeutenden Einheimiſchen und hohen 
Fremden in ſich ſchließt. Waͤhrend innen in erheben, 
der Trauungsfeier die Hand der Tochter Eugens in die 
Hand des Monarchen gelegt wurde, der der Einzige 
iſt, den Amerika kennt, und das Tedeum erklang, wur⸗ 
den außerhalb der Kirchenthuͤren, wie dies hier bei allen 
kirchlichen Ceremonieen der Fall iſt, von dem jubeln 
den Volke alle Arten von Luſtfeuerwerk abgebrannt. 
Seit dieſem Tage folgten ſich in faſt ununterbrochener 
Reihe Hoffeſte, Truppen⸗Revnen, Beleuchtungen, kurz 
Feierlichkeiten aller Art, und noch größeren Feſten, die 
wegen unſerer unerwartet ſchnellen Ankunft noch nicht 
abgehalten werden konnten, ſieht man in acht Tagen 
Wo die Kaiſerin erſcheint, beſonders wenn 
das Volk ſie zu Pferde an der Seite ihres Gemahls 
ſieht, umgiebt es fie mit tauſendſtimmigen Jubelruf, 
und Alles verſpricht ſich ſchoͤne Tage für das junge / 
aufſtrebende Braſilien, wenn man neben der feſter, 


ernſten Männlichkeit des Herrſchers, die Schönheit, 8 


Milde und Güte der Herrſcherin erblickt“ 
Bei 1 age 


I AI 
In Bruͤſſel iſt kuͤezlich ein Kind geboren worden, 
auf deſſen rechter Schulter die Buchſtaben T. P. zu 


ſehen ſind, mit welchen in Frankreich und Belgien die 
zur lebenslaͤnglichen Zwangsarbeit verurtheilten Wer 
brecher gebrandmarkt werden. Die Mutter ſoll waͤh⸗ 
rend ihrer Schwangerſchaft einer ſolchen offentlichen 
Brandmarkung beigewohnt haben. 


Todes Anzeige. 

Den am 16ten- diefes Monats nach langwieriger 
Kraͤnklichkeit am Schlagfluß erfolgten Todesfall des 
Hochw. Koͤnigl. Stadt; Pfarrers Johann Herminegild 
Dr. Klapper, im Alter von 64 Jahren 9 Monaten 
und 3 Tagen, zeigen ſeinen vielen auswaͤrtigen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an 

Glatz den 20ſten Januar 1830. 

Die Capellaͤne 
Noͤßler, Sandmann, Auſt. 


— — — — ͤ —w-—n.— 
In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Blumenguirlanden, 37 zum Sticken in Seide 
fo wie zum Zeichnen und Malen. Eisleben, In 
Umſchlag. 5 Sgr. 
Blumenſprache, die, in ihrem ganzen Umfange, 


durch 240 nach der Natur gezeichnete Blumen, Pflan⸗ 


zen und Gewaͤchſe erläutert. Mit einem Anhange: 
Die Blumen in gemeſſenen Dichtungen uͤber Liebe 
und Freundſchaft. 12. Eisleben. br. 23 Sgr. 
Blumhardt, J. F., Ueber das baldige kuͤnſtliche 
Entfernen der Nachgeburt. Nach den amt⸗ 
lichen Tagebuͤchern der Geburtshelfer Wuͤrtembergs 
verfaßt. Mit einem Vorwort vom Prof. Dr. L. 
©. Riecke. gr. 8. Stuttgart. br. 20 Sgr. 
Carſtairs Schnell-, Schreibe, Lehr⸗Syſtem, 
genannt Amerikaniſche Unterrichts: Methode, oder die 
ſchnellſte Erlernung der Schreibekunſt. 
Eine vortreffliche Entdeckung, um Zoͤglinge von jer 
dem Alter durch neue Grundregeln in 20 Leetionen 
eine vorzuͤglich ſchoͤne und freie Handſchrift beizu⸗ 
bringen. Fir den öffentlichen und Privatunterricht, 
Aus engliſchen und franzoͤſiſchen Werken bearbeitet 
von C. F. Leiſchner. Mit 10 Abbildungen und 
12 Tafeln Vorſchriften. quer 8. Ilmenau. geheftet. 
1 20 Sgr. 
A. 1 
Erledigung. a 
Der mittelſt Steckbrief's vom 12ten l. M. verfolgte 
1 agabunde Johann Fuchs, iſt in Glaz ergriffen 
worden. Reichenbach den 23ſten Januar 1830, 
nn \ Der Magifirar 


Es ſoll im Laufe des gegenwärtigen Jahres das zu 
Rothſyrben hieſigen Kreiſes im Jahre 1826 abgebrannte 
katholiſche Pfarrhaus, maſſiv wieder aufgebaut und 
der Bau an den Mindeſtfordernden an dem hierzu 
fuͤr den 12ten k. M. fruͤh 9 Uhr in der herrſchaftlichen 
Beamten⸗Wohnung zu Rothſyrben anberaumten Termine, 
nach desfalls in dem unterzeichneten Amte zur Einſicht 
vorliegenden Zeichnung und Bauanſchlaͤgen, an den 
Mindeſtfordernden der zur Uebernahme geſetzlich geeig⸗ 
neten Baumeiſter und ſonſtigen Bauunternehmer ver⸗ 
dungen werden; und werden dieſe hiermit eingeladen, 
an dieſer Bau-Verdingung gehoͤrigen Orts und Zeit 
beliebigen Falls Theil zu nehmen. 

Breslau den 22ſten Januar 1830. 

8 Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

gez.: Graf von Koͤnigsdor ff. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 7ten dieſes Monats iſt in der Naͤhe des Dor— 
fes Klein-Totſchen auf dem Felde ein unbekannter 
Mann in einer Groͤße von circa 5 Fuß 5 Zoll und 


in einem ungefaͤhren Alter von 45 bis 50 Jahren im 


Schnee todtgefunden worden, der, da bei der Beſich⸗ 
tigung am Koͤrper ſich nicht die geringſte Spur von 
Gewaltthaͤtigkeit gezeigt hat, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, bei der mehrere Tage vor oben angegebener Zeit 
geherrſchten ſtrengen Kälte durch Erfrieren feinen Tod 
gefunden hat. Die Kleidungsſtuͤcke dieſes Menſchen be— 
ſtanden aus einer blautuchenen Muͤtze, mit ſchwarzem 
Tuchrande und ledernen Schilde, einem weiß und roth 
geſtreiften Halstuche, einer blau tuchenen Jacke mit 
ſtehendem Kragen, ein paar grautuchenen Beinkleidern, 


einer weiß und blau geſtreiften Weſte, einer rohlein⸗ 


wandenen Schuͤrze, einer alten gelben Nanquin⸗Unter⸗ 
zieh⸗Weſte, einer alten blau leinwandnen Unterziehjacke, 
einem ledernen Hoſentraͤger, einem alten leinenen 
Hemde und einem paar kurzen Stiefeln zum binden. 
Es werden nun demnach diejenigen, welche uͤber die 
perfönlichen und Familien-Verhaͤltniſſe des Leichnams 
Auskunft zu geben vermoͤgen, hierdurch aufgefordert, 


ſich bei dem unterzeichneten Königlichen Land- und 


Stadt-Gericht ungeſaͤumt zu melden, und ihre Anzeige 
daruber zum Protocoll zu geben. 25 
Trebnitz deu 16ten Januar 1830. 
; Königl. Land und Stadtgericht. 
Public an du m 5 
Auf den Iten Februar 1830 Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen 
mehrere im Wege der Execution abgepfaͤndete Effeeten, 
in loco Frankenſtein in dem Haufe sub No. 55. auf 
der Obergaſſe, Auctionis lege verſteigert werden, 
Unter den zu verſteigernden Effecten, welche in Haus 


en — 


rath, Meubles, Tiſchzeug und einigen Kleidungsſtuͤcken 
beſtehen, befinden ſich auch 5 Gebett Bette und eine 
Stockuhr. Dem kaufluſtigen Publikum wird dieſer 
Termin hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung erfolgt. 
Strehlen den 26ſten December 1829. 

Das Koͤnigl. Kreis- Juſtizraͤthliche Officium 

des Frankenſteiner Kreiſes. 
Auctions Anzeige. . 

Es ſollen in Termino den 18ten Februar d. x 
Vormittags 10 Uhr in dem Pfarrhauſe zu Nieder⸗ 
Steine bei Glatz 77 Scheffel 6 Metzen Korn und 
77 Schfl. 6 Metzen Hafer, Decemgetreide, in Preuß. 
Maaß, zum Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen Herrn 
Pfarrer Eberhard gehoͤrig, im Wege der Auction 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, was 
Kaufgeneigten hierdurch bekannt gemacht wird. 

Habelſchwerdt den 13ten Januar 1830. 

Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath der Grafſchaft 
Glatz. Anders. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfuͤgung Königlich Hochloͤbiicher Regierung, 
ſollen die, in der hieſigen Koͤnigl. Oberfoͤrſterey noch 
vorhandenen ältern aus circa 50 Klaftern Eichen Aſt⸗ 
und bis 1000 Klaftern Kiefern Leibs beſtehenden Holz⸗ 
Beſtaͤnde, im Wege der Lieitation, oͤffentlich verfteis 
gert werden, Behufs deſſen ein Termin auf Donnerſtag 
den Aten Februar d. J. Vormittags um 11 Uhr, in 
dem Königlichen Forſthauſe zu Grochowe angeſetzt iſt, 
zu welchem zahlungsſaͤhige Kaufluſtige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß der Zuſchlag nach an⸗ 
nehmlich befundenen Gebot und Erfüllung der Zah—⸗ 
lungs Bedingung, ſogleich zu gewaͤrtigen iſt. Die 
Hölzer können täglich, nach vorheriger Anmeldung ber 
den Königlichen Foͤrſtern Baucke zu Lahſe, Reinſch 
zu Pechofen und Neubauer zu Burdey, in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 

Forſthaus Kuhbruͤcke den 23ſten Januar 1830. 

Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. Schotte. 

3 Guts Ver ka u ff. 

Der Beſitzer eines in hieſiger Gegend belegenen 
Rittergutes, von 220 Scheffel Ausſaat in jedem Felde, 
durchgehends Weitzenboden, 600 Stuͤck veredelten 
Schaafen, 24 Nutzkuͤhen und 112 Rehlr. Silber⸗ und 
Naturalzinſen, beabſichtigt ſolches wegen Familienvers 
haͤltniſſen aus freier Hand zu verkaufen. Indem ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke 
ich zugleich, daß ich den bei mir ſich meldenden Kauf 
luſtigeu, jeder Zeit, ſowohl die Verkaufs⸗Bedingungen, 
als auch eine naͤhere Beſchreibung des Gutes mitzu⸗ 
theilen bereit bin, daß ubrigens zur Einzahlung ein 
Kapital von 18 bis 20,000 Reichsthaler erforderlich, 
und der 16te Maͤrz d. J. zur Annahme der Gebote 
und Abſchluß des Kaufes in der, Behauſung des 
Unterzeichneten beſtimmt iſt. 5 

Nimptſch den 25ſten Januar 1830. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Kanther. 
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Bekanntmachung. 
Auf den Reichsgraͤflich Anton von Magnisſchen 
Schaͤfereien in Eckersdorf und Zubehoͤr, im Glatzer 
Kreiſe, ſtehen auch heuer und zwar von dato an, eine 


ſehr bedeutende Anzahl Sprungſtaͤhre und Zuchtmuͤtter 


edelſter Race und hoͤchſter Feinheit von 1 bis 4 Jah⸗ 
reu zum Verkauf. Alle Schaafheerden find im geſun⸗ 
deſten Zuſtande und es wird verbuͤrgt: daß nie die 
Traber oder eine andere anſteckende Krankheit unter 
denſelben geherrſcht hat. Die Preiſe find den Zeitver⸗ 
haͤltniſſen angemeſſen, werden jedoch erſt nach getroffe⸗ 
ner Auswahl, die uͤberlaſſen wird, beſtimmt. Die 
Herren Käufer belieben ſich perſoͤnlich oder in porto⸗ 
freien Briefen an das unterzeichnete Wirth ſchaftsamt 
zu wenden. 

Eckersdorf bei Glatz den 18ten Januar 1830. 

Das Reichsgraͤflich Anton von Magnis ſche 
Wirthſchafts-Amt. 
Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

In der Schloß Oderberger Stammſchaͤferei, die 
dem Gutsbeſitzer Dittrich gehoͤrt, ſind dieſes Jahr 
300 Stuͤck hochfeine Staͤhre und 200 Stuͤck Mutter 
ſchaafe zu verkaufen. Vor 16 Jahren iſt die Heerde 
in Oderberg vom Fuͤrſt Lichnowski uͤbernommen und 
ſeit der Zeit ſo behandelt worden, daß die Wolle wie 
bekannt mit zu den hoͤchſten Preiſen verkauft wird. 


e Schaafvieh Verkauf. 

Auf dem Dominium Goglau bei Schweidnitz ſte⸗ 
hen für dieſes Jahr 160 Stuͤck zur Zucht völlig taug⸗ 
liche Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Heerde iſt voll⸗ 
kommen geſund und iſt weder von den Blattern noch 
der Traber⸗Krankheit heimgeſucht worden. 


Wohlfeiler Verkauf militairiſcher Werke, 
Benicken, Zeitſchr. f. Voͤlker- und Kriegsgeſchichte 
2 Bde. Frf. 821. Denkwuͤrdigkeiten f. d. Krigskunſt 
und Kriegsgeſch. 6 Hfte. Berl. 817 — 20. v. Gometz, 
Terrainlehre, von K. Wien. 818. v. Decker, der kleine 
Krieg im Geiſte der neuen Kriegsführung 2te Auſtage. 
Berl. 822. Gr. v. Bißmark Vorleſ. über d. Taktik 
der Reuterei, 2te verm. Aufl. Carlsr. 819. Meldegg, 
über die Anordnung u. d. Verhalten d. Vorpoſten, 2t⸗ 
verb. Aufl. Wien. 819. Unterricht Friedr. d. 2ten f. 
d. Generale feiner Armee 2 Thle. Lpz. 819. After, 
die Lehre vom Feſtungskrieg. Niederer Theil m. K 
te umgearb. Aufl. Dresden. 816. v. Canitz, Nachr. 
u. Betracht. über d. Thaten und Schickſale d. Reiterei 
i. d. Feldzuͤgen Friedrichs 2. u. d. neuern Zeit. 2 Thle⸗ 
Berl. 323. Valentini, die Lehre vom Kriege, 3 Thle- 
in 4 Bon. Ate Aufl. Leipz. 820 — 24. Die militait- 
Literatur Zeitung Jahrgang 1 — 7., für den dritten 
Theil des Ladenpreiſes beim Antiquar Pfeiffer, Al⸗ 
brechtsſtraße No. 22. 


Schlitten und Wagen Verkauf. 
Ein zweiſttziger Schlitten nebſt Geläute und ein halb⸗ 
gedeckter Reiſe-Wagen find zu verkaufen, Friedrich 
Wilhelms Straße No. 46. r 


| 


— — Der Vampyr für eine Flöte. 


BIITIIZITIITEITNEITEHIETIN 
Ausverfaufs Anzeige 
SD 


Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgelöft werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch bedeutendes Laager 
aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuck's, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefälligen 
Beachtung. 


Auctions Anzeige. 
Mittwoch den Zten Februar Vormittags 9 Uhr, 
werde ich vor'm Ohlauer⸗Thore im „roͤmiſchen Kaiſer“ 
3 Stiegen hoch, Veraͤnderungshalber, ein Mobiliar, 
beſtehend in einem Schreibtiſch, Kommoden, Sopha 
und Stuͤhlen, Tiſchen u. ſ. w., nebſt mancherlei 
Sachen zum Gebrauch, oͤffentlich verfteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiſſarius. 


Musikalien - Anzeige. 
In F. E. C. Leuckart’s Buch- und Musik- 
Handlung ist zu haben: 

Marschner, der Vampyr, grosse Oper im 
Klavier-Auezuge, in einzelnen Piegen und 
allen Arrangements. 

Mühling, Museum. gtes Heft à 6, Sgr. 


Neue Musikalien. 
In Carl Cranz Musikalien-Handlung, 


i (Ohlauer- Strasse) ist zu haben: 


Marschner, Der Vampyr, grosse 
romantische Oper in zwei Acten, 
vollständiger Clavier- Auszug. 6 Rthlr. 
Alle einzelnen Gesang-Stücke sowohl mit 

Pianoforte als Guitarre, einzeln. 

— — Der Vampyr für das Pianoforte allein, 
mit Hinweglassung der Singstimme. f 

N 4 Rthlr. 05 Sgr. 

— — Der Vampyr im vollständigen Auszuge 
für dag Pianoforte zu vier Händen. 

i 5 Rthlr. 15 Sgr. 
Sämmtliche Piegen sowohl zu 4 als auch zu 

2 Händen, wobei auch die Ouverture einzeln. 

Der Vampyr im Violin Quartett, ste 

Abtheilung. a 5 Rthlr. 15 Sgr. 

20 Sgr. 

— — Ouverture Vampyr für Orchestre. 

1 Rthlr. 20 Sgr. 

Favorit-Tänze No. 530, enthält Tänze nach 
Melodien aus dem Vampyr. - 4 Sgr. 

Köhler, 6 Contratänze nach Melodien „Der 
Vampyr.“ f 8 138 Sgr. 

5 Tänze, worunter ein Cotillon nach Melodien 
des Vampyr. : B 10 Sgr. 

Potpourri, für das Pianoforte nach beliebten 
Melodien der Oper des Vampyr. 174 Sgr. 

= — do do. von Werner, 10 Sgr. 
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ſten Preiſen 


— 


Aufforderung. 

Der Bediente Weikhart aus Schlaupe bei Win⸗ 
zig gebuͤrtig, welcher in den Jahrn 1796 und 1804 
in Liegnitz bei der verwittweten Frau von Gellhorn 
und bei dem damaligen Major von Kempski gedient; 
hat feinen jetzigen Aufenthaltsort. muͤndlich oder ſchrift⸗ 
lich dem Obriſt⸗Lieutenant von Kempski in Wohlau 
anzuzeigen, um demſelben von ihm angenehme Nach⸗ 
richt mitzutheilen. 

Gaſthof⸗ Empfehlung. 

Den reiſenden hohen Herrſchaften darf ich mir 
ſchmeicheln dafür bekannt zu ſeyn, daß ich ſeit 
meiner Uebernahme des Gaſthofs zum goldnen 
Baum am großen Ringe hieſelbſt nichts unter⸗ 
terlaſſen habe, denſelben zu einem Ihrer wuͤrdi⸗ 
gen Aufenthalt umzuſchaffen. Da ich nun ſeit 
dem Tode meines Sohnes denſelben ganz unter 
eigene Verwaltung genommen habe, fo empfehle 
ich denſelben und mich zu Dero geneigten Zu⸗ 
ſpruch hiermit aufs neue. 

Breslau den 25ſten Jannar 1830. 

J. G. Winkler, Gaſtwirth. 

Allerneueſter Damenſchmuck, 

als Coliers, Armbaͤnder, brillantirte Diadem-Kaͤmme, 
Haar- und Tuchnadeln, Ohrbommeln, Halsketten, 
Guͤrtelſchnallen, ſo wie ſehr viel andere Gegenſtaͤnde 
zu Ball⸗ und Maskenſchmuck, erhielten fo eben direct 
aus Paris und empfehlen ſolche zu den allerwohlfeil— 


Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
Gebackene ungarifde 
geihälte Pflaumen 972 
ohne Kern 


empfiehlt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Extract fein balſamiſche Naͤucher⸗Eſſenz 


ganz vorzuͤglicher Art, erhielten und empfehlen zu ſehr 


billigen Preiſen 8 5 
Hubner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
ni” Elbinger Bricken 

5 (nicht gefroren geweſene Waare) 
offerirt in etel und stel Faͤßchen, als auch einzeln 
billigſt Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke Nro. 10. 
Redouten Anzeige. 

Ich gebe mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Sonntag den 31ſten Januar Ball en Masque 
im großen Redouten⸗Saal geben werde, und bitte um 
geneigten Zufpruch. A. Pillmeyer. 


* 
* * 


n Br a 
Das mechaniſche Theater im Saal zum „Stauen 
Hirſch“ Ohlauer⸗Straße, ſetzt die Vorſtellungen alle 
Abende 7 Uhr, dieſe er, fort, der Saal iſt gut 
geheißt. P. Schumann. 
: Heering’ss Anzeige 
Eine Parthie ſehr ſchoͤne jährige holland. Heeringe, 
wird in einzelnen Tonnen ſehr billig verkauft, in der 
Handlung F. = 5 er t e - „am Theater. 
A 
Feinſtes caffriedes. Rüb⸗ Oel, alles weiß und klar 
gereiniget iſt, und beim Brennen weder dunſtet noch 
raucht, empfehlen in Gebinden und Einzeln zu den 
billigſten Preiſen. 
= Cohn & Co m p 
Oel-Fabrik und Raffinerie, Albrechts ⸗ Straße zur 
Stadt Rom. 
Teltower Ruben 
0 ind in e Qualitat billig zu haben, bei 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe No. 1. 
Vermiethungs⸗ Anzeige 
Eine vor dem Oder-Thore, Kohlenſtraße No. 2., 
feit vierzig Jahren betriebene, mit großen Behaͤltniſſen 
verſehene, gut angebrachte Toͤpfer⸗Nahrung, iſt zu 
Oſtern im noͤthigen Falle auch bald, mit und ohne 


Wechseln 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe 
Amsterdam in Cour. .| 2 Mon. — 
Hamburg in Banco ..| a Vista | 153 
Die u vn PER — 
ioo. 2 Hon, 152% 
London für 1 Rfd. Sterl.| 3 Mon. | 7— v2 
Paris für 300. . . . 2 Mon. — 5 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 / — 
Ditto. . 2.2: 5 H. Za — — 
Augsburg. 4 2 n. 104 / — 
Wien in 20 M. 4 Vista — — 
Dio 2 on. — 103% 
Berus 4 Fa — 199% 
Dio 2 Mon | — 99% 

Geld- Course. 

Hollünd. Rand-Ducaten| Stück = 


Kaiserl. Ducaten ». . 


Friedriehsdoer ..... 88 Nl. 113% 
Poln. Courant 


101 
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Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 27ten Januar 1830. 


‚N Preuss. Engl. Anleilte von 1818. 


Wohnung, nebſt einem Gemuͤſe- und Obſt-Garten zu 
vermiethen. Die Gelegenheit der Oder ſehr nahe, 
wirde ſich zu einem Etabliſſement jeder Art und für 
einen Fabrikanten vorzüglich eignen. Darauf Neflee⸗ 
tirende belieben ſich bei der Eigenthuͤmerin daſelbſt zu 


melden. Breslau den 27ſten Januar 1830. 
Angekommen e Fremde. 


Inu den 3 Bergen: Se. Dutchl. Fuͤrſt v. Hatzfeld, von 
Trachenberg. — In der goldnen Gaus: Hr. Graf von 
Ruͤdiger, Saͤchſ. Offizier, von Dresden; Hr. Graf v. Sterns 
berg, von Raudnitz; Hr. de St. Simon, Defterr. Offizier, 
aus Ungarn; Hr. eumoegen, Kaufmanı von Berlin; Herr 
Schnabel, Kaufmann, von Annaberg; Hr. Lauge, Kaufmann, 
von Trieſt; Hr. Zimmermann, Lieutenant, von Strasburg; 
Hr. Lutz, Kaufmann, a. d. Schweitz; Hr. Wahnert, Kor 
Seeretait, ans Oels; Hr. Hamann, Huͤttenmeiſter, von Frei⸗ 
burg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Schlutius, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Juſpeetor, von Rogan; Hr. Schubert Kaufm., von 
Lieauitz; Hr. Urbach, Kaufmann, son Worms; Hr. Wil 
pe, Kau mann, von Berlin. Im blauen Hirſch: 

v. Stechow, von Schönwald. — Im weißen Storch: 
Hr. Kronenderg, Agent, von Wurſchzu; Hr. Kellner, Kauf⸗ 
mann, von Reichenbach. Im rothen Hirſch: Herr 
v. Lipinski, von Jakobinez Hr. v. Livinski, von Louisdorſf; 
Hr. v. Reibnitz, von Haͤckricht. In 2 goldnen Kos 
wen: Hr. Sachs, Kaufmann, von err Hr. Collin, 
Kaufmann, von Stettin. — Im go en: Ar. 
Schwenk, Dberamtmann, van Krintich 9 rü wiſch en 
Kaiſer: Hr. Schlockwerder, Gutspächter, von veipe. 


Vr. Courant* 


Effecten- Course. 
Siaats- Schuld- Scheine . . 


| 
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Ditto ditto von 1822. 
Danziger Stadt- Oblig, in Thir. 
Churmürkische dittos«...».» 
Gr. Herz. Posener Pfundbr; . » 1 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 f 1 

Ditto Gerechtigkeit dito. 4½ 
Hollünd. Kans et Certificate . 
Wiener Einl: Scheine .... 
Ditto Metall. Obligationen » » 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank- Actien . 2... 
Schles. Pfandbr, von 1000 N. 
Ditto _ ditto 500 Al. 
Ditto _ditto 100 Rthl. 
Neue: Warschauer Pfandbr. » 
Polnische Partial- Oblig. 
Dienste aaa pers 
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5 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ansnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
2 Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtamtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor 


Br Kuniſch. 


